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Eine Initiative des Europäischen Parlaments

Bellum et Artes – Europa und der Dreißigjährige Krieg

Vom 27. April 2024 bis zum 12. Januar 2025 präsentiert das Haus der Europäischen  
Geschichte die internationale Ausstellung „Bellum et Artes – Europa und der 
Dreißigjährige Krieg“, in deren Mittelpunkt die vielschichtige Rolle der Künste  
in einem verheerenden Krieg steht, der fast den gesamten Kontinent erfasste.

Millionen Menschen starben an Gewalt, Hunger und Krankheiten. Ganze Landstriche wurden  
verwüstet und entvölkert, als ein lokaler, religiös begründeter Konflikt zu einem  
gesamteuropäischen Krieg um die politische Gestaltung Europas eskalierte.

Bellum et Artes ist Teil eines europaweiten Verbundprojekts, an dem zwölf Institutionen aus sieben Ländern 
beteiligt sind. Geleitet wird das Projekt vom Leibniz-Institut für Geschichte und Kultur des östlichen Europa 
(GWZO) und den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden (SKD). Die Ausstellung in Brüssel wurde gemeinsam  
mit dem Team des Hauses der Europäischen Geschichte kuratiert und zeigt die wichtigsten Ergebnisse und 
Erkenntnisse dieser internationalen Zusammenarbeit.

Welche Rolle spielen die Künste im Dreißigjährigen Krieg? Co-Kuratorin Jitka Mlsova erklärt: „Während 
des Krieges stand die Kunstproduktion nie still. Im Gegenteil, die Kunst erfüllte in diesem Konflikt viele  
Funktionen: Sie dokumentierte Schlachten im Namen der Sieger, sie repräsentierte Ansprüche auf Macht 
und Einfluss der Herrscher, sie diente als weit verbreitetes Propagandamittel oder sie rief zum Frieden auf. 
Viele Kunstwerke wurden als begehrte und – zur damaligen Zeit – legale Kriegsbeute über ganz Europa 
verstreut.“

Plünderungen waren eine gängige Praxis, um die immensen militärischen Kosten des Krieges  
mitzufinanzieren, der von Söldnern aus ganz Europa geführt wurde. Bei den Plünderungen ging es jedoch 
nicht nur um Geld und Nachschub. Auch unzählige Kunstwerke fielen in die Hände der Kriegsparteien. Dies 
geschah nicht nur aus Liebe zur Kunst, man wollte sich vielmehr das Prestige und die Repräsentationskraft  
der Kunstwerke zunutze machen. So wurden berühmte europäische Sammlungen aufgelöst und neue  
aufgebaut. Die europäischen Herrscherhäuser, darunter die von Spanien, Frankreich, Dänemark-Norwegen 
und Schweden sowie die mächtigsten Dynastien des Heiligen Römischen Reiches, waren durch komplexe 
Familienbande miteinander vernetzt. Sie nutzten ihre politischen und konfessionellen Bündnisse, um ihre 
Machtansprüche durchzusetzen, und zwar nicht nur in bewaffneten Auseinandersetzungen, sondern auch 
mit den Mitteln der Kunst, indem sie wertvolle Kunstwerke beispielsweise als diplomatische Geschenke  
einsetzten, um Allianzen aufzubauen oder zu stärken.

Die Ausstellung zeigt anhand von rund 150 Objekten, wer die Akteure waren und welche Interessen sie  
verfolgten. Die Mechanismen der Kriegsführung und die dadurch verursachten Schrecken werden ebenso 
dargestellt wie ein beispielloser Medienboom, der durch die Konflikte ausgelöst wurde. Beleuchtet werden 
die Verlagerung von Kunstwerken und die Migration von Künstlern sowie der lange Weg zum Frieden. Mit einer  
Auswahl zeitgenössischer Werke wird abschließend der Bogen zur heutigen Situation in Europa gespannt. 
Im Rahmen der Ausstellung gibt es zusätzliche Veranstaltungen wie Filmvorführungen, Führungen, Vorträge 
von Experten und Lesungen von Zeitzeugenberichten, in denen die Erfahrungen der Menschen von damals 
beschrieben werden.



Über das Haus der Europäischen Geschichte

Ein Ort, an dem die Geschichte Europas dargestellt, reflektiert und diskutiert wird.  Die Dauerausstellung 
nimmt die Besucher mit auf eine Reise durch die maßgeblichen historischen Entwicklungen des Kontinents 
und regt sie an, über Zukunftsfragennachzudenken. Das Haus der Europäischen Geschichte ist ein Projekt 
des Europäischen Parlaments und befindet sich in dem wunderschön renovierten Eastman-Gebäude im 
Park Léopold. Für Schulen, Familien und Gruppen gibt es ein breites Bildungsangebot. Der Eintritt in das 
Museum ist frei.

Praktische Informationen

Für Medienanfragen wenden Sie sich bitte an:

(FR/NL) Sophie Moffat
sophie@beculture.be 
+32 2 644 6191 / +32 494 65 36 57
 
(EN) William Parker-Jenkins
william.parker-jenkins@ext.europarl.europa.eu 
+32 2 283 0541

Bilder zum Herunterladen und zur Verwendung in den Medien 

12 January 2025
27 April 2024 –

Europe & the Thirty Years’ War
House of European History • Temporary exhibition (free) 
www.historia.europa.eu

Bildnachweis:

1. Johannes Wundes der Jüngere (tätig ca. 1590–circa 1630) (Rapier), Clemens Einhorn (Dolch)
Prunkwaffen des Kurfürsten Johann Georg I. von Sachsen
Rapier und Dolch, deutsch, vor 1640. Rüstkammer, Staatliche Kunstsammlungen Dresden. Foto: Jürgen Karpinski
2. Gepanzerte und feldtaugliche Kriegskasse mit ausgeklügeltem Schließmechanismus
Rüstkammer, Staatliche Kunstsammlungen Dresden. Foto: Thomas Seidel
3. Domenico Fetti (1589–1623), David mit dem Kopf des Goliath, 1614/1615
Gemäldegalerie Alte Meister, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Foto: Elke Estel, Hans-Peter Klut
4. Martin John Callanan (geb. 1982), Wars during my lifetime, 2014, Video, 14’.20”, Mit freundlicher Genehmigung des 
Künstlers

Über das Leibniz-Institut für Geschichte und Kultur des östlichen Europa (GWZO)

Das interdisziplinäre und transnational ausgerichtete Forschungsinstitut in Leipzig konzentriert  
seine Untersuchungen auf die Region zwischen Ostsee, Schwarzem Meer und Adria. Von der Spätantike  
bis in die Gegenwart werden Besonderheiten, Transformationsprozesse und Wechselbeziehungen  
in einer immer globaleren Welt erforscht. Über Fach- und Sachbücher, Ausstellungen, Veranstaltungen  
und digitale Wissensressourcen wird grundlegendes Tiefenwissen über das östliche  
Europa in Vergangenheit und Gegenwart vermittelt.

Über die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden (SKD)

Die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden sind ein Museumsverbund mit internationaler Strahlkraft,  
der aus insgesamt fünfzehn Museen besteht und eine einzigartige thematische Vielfalt bietet. Seine  
Anfänge liegen in der um 1560 gegründeten Kunstkammer der sächsischen Kurfürsten. Sie wurde als eine 
der ersten auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Systematisches Sammeln bildete den Grundstock 
der heutigen Museen, die es als ihre zentrale Aufgabe ansehen, die Werke zu bewahren, zu erforschen und 
mit innovativen Ideen die Zukunft mitzugestalten.
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